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die polniſch⸗ijchechiſche Spannung 


Die andere Seite erllärt 


Dr. Beneſch über das Verhältnis zu Polen und zur 
Minderheitenfrage. 

Aus dem großen Expoſe über die außenpolitiſche 
tage, das der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. Be⸗ 
neſch vor den beiden Parlamentskammern hielt, iſt für 
die Oeffentlichkeit in Polen von großem Intereſſe zu er⸗ 
fahren, welche Haltung in der Tſchechoſlowakei gegenüber 
Polen eingenommen wird, zumal das polniſch⸗tſchechiſche 
Verhältnis ſeit längerer Zeit äußerſt getrübt iſt und na⸗ 
tionaliſtiſche Kundgebungen auf beiden Seiten nur noch 
mehr die Spannung verſchärfen. Außenminiſter Beneſch 
erklärte: 

„In unſerem Verhältniſſe zu Polen hat ſich in der 
letzten Zeit nichts zum Beſſeren gewendet. Nach Abſchluß 
des polniſch⸗deutſchen Uebereinkommenzs 
begann in Polen die bekannte Kampagne, welche 
ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten ſteigerte. Es kam 
hierüber zwiſchen uns zu einem Austauſche der Anſichten 
auf diplomatiſchem Wege, was jedoch bisher kein poſiti⸗ 
ves Ergebnis hatte. Von polniſcher Seite werden Be⸗ 
ſchmerben aper die Behandlung der polniſchen Minder⸗ 
heit bei uns, von unſerer Seite über den feindlichen Cha⸗ 


Polen gegen uns, über das unzuüläſſige Vorgehen einiger 
polniſchen Konſularvertreter bei uns und über Verlaut⸗ 
barungen im polniſchen Rundfunk von Kattowitz formu⸗ 
liert, welche Verlautbarungen dem internationalen Ueber⸗ 
einkommen der Rundfunkſtationen widerſprechen, in ihrer 
Form ungebührlich ſind und in der Sache der Wahrheit 
nicht entſprechen. War 

Die tſchechoſlowaki ſche Regierung hat meh- 
tere Male in der Vergangenheit verſucht, den ganzen 
Streit in einer gewiß ſehr objektiven Art und Weiſe zu 
erledigen: neben dem früheren Verſuche eines Vertrages 
über ein dauerndes Freundſchaftsverhältnis wurde der 
polniſchen Regierung vorgeſchlagen, den ganzen Streit, 
wenn man auf diplomatiſchem Wege zu keiner Einigung 
gelangen ſollte, einem objektiven internationalen 
Forum zu übertragen. Wir hatten den Wunſch, die 
Frage entweder Genf oder einer auf Grund des polniſch⸗ 
tſchechoſlowakiſchen Arbitragevertrages v. J. 1925 zu er- 
richtenden polniſch⸗tſchechoſlowakiſchen Arbitrage⸗ 
kommiſſion oder ſchließlich wenigſtens einer pol⸗ 
niſch⸗tſchechoſlowakiſchen Paritätskommiſſion auf Grund 
des polniſch⸗tſchechoflowakiſchen Uebereinkommens über 
die Minderheiten vorzulegen. Die polniſche Regie⸗ 
rung hat alle dieſe Anträge bisher abgelehnt. Wir be- 
harren auf dieſer Linie und wir nehmen auch heute noch 
keinen von dieſen unſeren Vorſchlägen zurück. Wir machen 
niemanden Vorwürfe darüber, wir gehen nur unſeren 
Weg des Friedens ſowie der internationalen Mitarbeit 
und des Einvernehmens. Sache Polens iſt es, ſich über 
ſeinen Weg ſchlüſſig zu werden.“ 

Ueber die Lage der nationalen Minder⸗ 
heiten in der Tſchechoſlowakei erklärte Dr. Benaſch: 

„Ich habe des öfteren erklärt, daß der iſcheckoflowa⸗ 
kiſche Staat feine internationalen Verpflich⸗ 
tungen über die Minderheiten reſpektiert, daß 
wir nicht die Abſicht haben ſie zu löſen und daß. auch 
wenn andere Staaten in Genf es ablehnen würden, die 
internationalen Verpflichtungen über die Minderheiten 
zu reſpektieren, die tſchechoflowakiſche Regierung dies nicht 
mitmachen werde. Sie hält im Gegenteile dieſe Ver⸗ 
pflichtungen für eine gute Kontrolle, die ſie in 
feiner Weiſe fürchtet. Dieſe Kontrolle bildet für fie Jogar- 
einen Schutz in jenen Fällen, wo — wie derzeit — 
im Auslande eine ſyſtematiſche Agitation zur Hervorru⸗ 


ſung des Eindruckes entfaltet wird, als ob wir unſere 
Verpflichtungen verletzt haben würden Wir find 


übrigens bereit, vor jedwedem internationalen 
Forum den Stand der Minoritäten in unſerem Staate 
mit dem Stande der Minorikäten in jedwedem anderen 


kalter gewiſſer Manifeſigtionen und Preſſekampagne in 


| 


Staaten in Vergleich zu ziehen, ſpeziell in jenen, die über 
uns in verſchiedenen Preſſefehden Beſchwerde führen 
(gemeint iſt u. a. Polen. Die Red.). Namentlich find 
wir bereit, in dieſen Dingen mit jedwedem unſerer Nach⸗ 
barn ein Regime völliger Gegenſeitigkeit 
einzuführen, wie wir dies auch bereits in Vorſchlag ge⸗ 
bracht haben: wir früchten bloß, daß unter Minderheiten⸗ 
regime mit allen ſeinen demokratiſchen, parlamentari⸗ 
ſchen, Wahl-, Schul- und Sprachenrechten Ablehnung fin⸗ 
den würde, und daß die Einführung des Minderheit3- 
reginies der Nachbarſtaaten mit allen ſeinen politiſchen 
und kulturellen Einſchränkungen bei uns als 
grobe Vergewaltigung der Minderheiten ar- 
gejehen würde... Die tſchechoſlowakiſche Regierung ha: 
den guten Willen, ſich auf dem Wege einer direkten 
Vereinbarung zu einigen und ſie iſt bereit, im ge⸗ 


genſeitigen Einvernehmen den ganzen Streit dem zuſtän⸗ 


digen internationalen Forum vorzulegen. Wir erklären 
im vorhinein, daß ſich unſere Regierung der Entſcheidung 
dieſes Forums völlig unterwerfen wird.“ 

Der Vorſitzende der tſchechoſlowakiſchen Sozialdemo⸗ 
fraten Hampl ſagte in feiner Kollektiverklärung der 
Regierungsparteien zum Expoſe des Außenminiſters: 

„Wir bedauern aufrichtig die heutigen Beziehungen 
zu Polen, ſehen die ganze Spannung für 
überfküſſig an und verſtehen nicht ihre eigentlichen 


Ziele. Wir find überzeugt, daß wir uns bald ver⸗ 


ſtändigen würden, wenn das aufrichtige Be⸗ 
ſtreben da wäre, ſich zu verſtändigen. Bei uns war 
und iſt dieſes Beſtreben ſtets vorhanden. Die Methoden 
allerdings, die man gegen uns anwendet, lehnen wir mit 
der größten Entſchiedenheit ab. Wir laſſen uns zu kei⸗ 
nem unbedachten Schritt provozieren und werden eine 
abwartende Haltung einnehmen, in der Ueberzeugung, 
daß man auch in Polen bald einſehen wird, 
vie ungeeignet und unvorteilhaft die bisherige Politik 
für Polen ſelbſt iſt.“ TR 14 

Demgegenüber iſt der Titel ſehr kennzeichnend für 
die Einſtellung gewiſſer polniſcher Kreiſe, den das War⸗ 
ſchauer Sanacja-Organ „Expreß Poranny“ dem Auszug 
des Expoſes von Beneſch gibt: „Die Verfolgungen der 
Polen werden weiter andauern. Eine Erklärung Dr. 
Beneſchs“. 5 


, und eine polni che Antwort. 


Während in dey linken und rechten polniſchen Oppo⸗ 


ſitionsparteien und ihren Organen die Ausführungen des 
tſchechoſlowakiſchen Außenminiſters bezüglich des Ver⸗ 
hältniſſes zu Polen und zur Minderheitenfrage als ehr⸗ 
licher Verſuch zur Beſſerung der tſchechoſlowakiſch⸗ 
polniſchen Beziehungen angeſehen wird und die Preſſe 
lebhaft für eine Verſtändigung eintritt, wurde 
am geſtrigen Donnerstag unmittelbar nach der Rückkehr 
bes Außenminiſters Beck in ſein Amt durch die Polniſche 
Telegraphenagentur eine halbamtliche Antwort 
auf die Beneſch⸗Rede erteilt. 

Sie beginnt mit der Feſtſtellung, daß die Ausführun⸗ 
gen des Miniſters Beneſch in den polniſchen politiſchen 
Kreiſen — natürlich den Regierungskreiſen — keinen 
poſitiven Eindruck hervorgerufen haben. Sie 
werden lediglich als, ein taktiſcher Verſuch angeſehen, 
eine Entſpannung hervorzurufen, während anderſeits der 
bisherige unfreundliche Kurs der Prager Regierung ge⸗ 
genüber der polniſchen Bevölkerung aufrechterhalten. 
werde, wie es die Verhängung des Ausnahmezuſtandes 
im Teſchener Gebiet am Tage der Beneſch⸗Rede beweiſt. 
Der negative Eindruck werde noch durch die Ueberzeugung 
verſtärkt, daß es der tſchechiſchen Seite gut bekannt ſei, 
daß die Behandlung der polniſchen Minderheit der Pro⸗ 
bierſtein für die guten Beziehungen zwiſchen Polen und 
die Tſchechoflowakei ſein müſſe. es 

Den Vorſchlag eines Schiedsnerjahrens lehnt man 
poinifcherfeits ab. Ein Schiedsverfahren könne nicht in 
Frage kommen gegenüber einein Problem, das genügend 


Kattowitz. Plebiscytowa 35; Vie lis. Renublikanſta 4, Tel. 1204 
er === 


Volk sſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Jahre 1925 geregelt ſei. Dieſer Worſchlag muß den 
Eindruck einer Verſchleppung machen, um die beſtehende 
Lage der Unterdrückung der polniſchen Bevölkerung im 
Teſchener Gebiet fortſetzen zu können. 

Zum Schluß der Mitteilung der PAT heißt es, die 
Erklärungen des Miniſters Beneſch trügen alſo nach pol⸗ 
niſcher Auffaſſung nicht zur Ueberwindung der beſtehen⸗ 
den Schwierigkeiten bei. Eine Beſſerung der gegenſefti⸗ 
gen Beziehungen könne nur eintreten bei einer weſentli⸗ 
chen Aenderung der Einſtellung der tſchechoflowallſchen 
Regierung gegenüber der polniſchen Minden isst 
lerung. f 1 5 


* 

* * 

Wir haben beide im Streite liegenden Parteien fo 
ausführlich zu Worte kommen laſſen, weil die Spannung 
zwiſchen den beiden Ländern ſehr ernſt iſt und die Völker 
in eine Stimmung hineinmanövriert worden ſind, die für 
friedliebende Menlchen nicht erwünſcht iſt. Wir ſind uns 
vollkommen bewußt, daß die Konfliktſtimmung ſich aus 
der Verſchiedenheit der politiſchen Syſteme in dieſen bei— 
den Ländern reſultiert; hier Herrſchaft einer Partei 
mit autoritär⸗diktatoriſcher Einſtellung, dort ein parla⸗ 
mentariſches Regime mit demokratiſchen Grund’äßen. 
Zwiſchen ſolchen gegenſätzlichen Regierungen iſt es ſchwer, 
eine gemeinſame Sprache zu finden. Es geht um die Br» 
handlung eines Minderheitenvolkes. Wir erinnern uns 
hierbei, daß noch vor nicht allzu langer Zeit in Polen 
Demonſtrationen gegen das Hitlerregime wegen der pol⸗ 
niſchen Minderheit ſtattgefunden haben, die z. B. in Lodz 
zu ſchwexen Ausſchreitungen gegen. Inſtitutionen der 
deutſchen Volksgruppe führten, und bald gaben ſich die 
„autoritären“ Regierenden der beiden Länder die Hand, 
um dann über die Behandlung der Minderheitsvölker in 
ihren Ländern zur Tagesordnung überzugehen, weil ſie 
ihre Zuſammenarbeit nicht ſtören möchten. Wir erinnern 
uns auch, daß eine polniſche Sanacja-Negierung durch 
ihren Außenminiſter Beck in Genf erklären ließ, daß das 
internationale Minderheitenſchutzabkommen 
mehr verpflichte und die Behandlung der nationalen 
Minderheiten eine innere Angelegenheit ſei. Das find fu. 
Erinnerungen, die einem kommen, wenn man die pol⸗ 
niſch⸗tſchechoſlowakiſche Spannung unterſucht. Und noch zu 
vielen anderen Schlußfolgerungen und Gedanken könnten 
wir gerade als Angehörige einer nationalen Minderhe 
kommen! 


Außerordentliche Parlaments eſſion 
geſchloſſen. 


Geſtern mittag erſchien im Sejmgebäude der Chef 
der Rechtsabteilung beim Miniſterrat, Paczkowſkti, und 
überreichte den Marſchällen des Sejm und des Senats die 
Dekrets über die Schließung der außerordentlichenSeſſion 
der beiden Kammern, die zur Beſchließung der BoD 
machtsgeſetze einberufen worden waren. 


Offiziöfe Beſtätiaung der Amneſtiep äne 


Jetzt nimmt auch die offiziöſe „Gazeta Polſka“ zu 
der Frage einer Amneſtie Stellung. Sie berichtet, das 
Juſtizminiſterium habe den Entwurf eines Amneſtie⸗ 
geſetzes für politiſche und kriminelle Vergehen ausgear⸗ 
beitet. Dieſer Entwurf werde gegenwärtig von den maß⸗ 
gebenden Stellen geprüft. In Kürze werde er dem Mi⸗ 
niſterrat zugehen. J 

Nach der „Gazeta Polſka“ iſt ein Straferlaß oder 
eine Strafherabſetzung nicht vorgeſehen, falls ſich der Ver⸗ 
urteilte dem Strafvollzug entzogen hat, es ſei denn, daß 
er ſich bis zum 1. Dezember dem Staatsanwalt zur Ver⸗ 
fügung ſtellt. r 


Handelsvertrag — eine Enttäuschung. 
Politiker befriedigt, Wirtſchaftsgruppe enttäuſcht. 
Während von offiziöſer deutſcher Seite das deutſch⸗ 
polniſche Wirtſchaftsabkommen als großer Erfolg der 
Verſtändigungspolitik gefeiert wird, äußert ſich die füh⸗ 
renden Wirtſchaftsgruppen naheitehende 


Staate, und namentlich in den an uns angrenzenden klar und verpflichtend im beiderſeitigen Vertrag vom | „Deutiche Allg. Zeitung darüber recht ſkeptiſch: „Wenn 
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wir heute vor einem mit Mühe und nach Ueberwindung 
ungewöhnlicher Schwierigkeiten ſertiggeſtellten Vertrags⸗ 
werke ſtehen, jo darf man jagen, daß es ſich wiederum 


nicht um eine langf riſtige Feſtlegung handeln kann, 
ſondern um etwas in vielfacher Hinſicht Wandelbares. 


Dieſer Vorbehalt, der auch rein äußerlich in der auf 
zunächſt ein Jahr beſriſteten Lauftzeit des Abkommens 
ſeinen Ausdruck findet, wird wiederum durch die Notwen⸗ 
digkeit bedingt, erſt einmal Erfahrungen be⸗ 
züglich des Funktionierens der geltenden Abmachungen zu 
ſammeln, die es bei der Kompliziertheit der ganzen Ma⸗ 
terie als ſicher erſcheinen laſſen, daß im Laufe des erſten 
Jahres wohl hinſichtlich der in Frage kommenden Waren⸗ 
gattungen und Warenmengen, wie vor allem auch der 
Verrechnungsmethoden Aenderungswünſche auftreten wer⸗ 
den, denen im Intereſſe der weiteren Entwicklung Rech⸗ 
nung getragen werden muß.“ Zum Schluß betont das 
Blatt, daß in dem abgeſchloſſenen Abkommen auch die 
Merkmale eines eigentlichen Handelsvertrages, ins⸗ 
beſondere das uneingeſchränkte Nieder la fu ng3= 
recht deutſcher Handelsvertreter in Polen noch fehlen. 


Handel mit Kontingenten 
ſtatt mit Apfelſinen. 


Apfelſinen ſind in der letzten Zeit ſchon wieder recht 
teuer geworden, was mit der Erſchöpfung der alten Ein⸗ 
ſuhrkontingente zuſammenhängt. Der aus feinem Amt 
geſchiedene frühere Handelsminiſter Rajchman hat noch 
lurz vor ſeinem Rücktritt die neuen Kontingente feſtgeſtellt 
und verteilt. Sie ſind wiederum einer Reihe von Ver⸗ 
bänden und Organiſationen zuerkannt worden, die zum 
Teil mit Obſthandel und Obſteinfuhr gar nichts zu 
tun haben. 

Billige Apfelſtnen haben wir freilich darum noch 
nicht, denn die Einfuhrbewilligungen ſelbſt find ſeitens 
des Handelsminiſteriums noch nicht zur Ausgabe ge⸗ 
langt — wie man hört deshalb, weil der bei der Vertei⸗ 
lung angewendete Schlaſſe T nochmals überprüft und evtl. 
geändert werden ſoll. Da nun die Obſthändler zunächſt 
mit Apfelſinen in dem früheren Umfange noch nicht wie⸗ 
der handeln können, handelt man zunächſt mit den 
Cinfuhrbewilligungen und aus Warſchau wird 
3. B. berichtet, daß die erwähnten Verbände und Organi⸗ 
ſationen von den Obſthändlern für eine Einfuhrbewilli⸗ 
gung auf 10 000 Kg. Apfelſinen 500 bis 600 Zloty ber⸗ 
langen. Das entſpricht ungefähr einem Aufſchlag von 
5 bis 6 Groſchen pro Kilo. Man kann ſich danach un⸗ 
gefähr ausrechnen, 
ſinengeſchäft verdienen möchte. 


Aus Danzig ausgewieſen. 


Der verantwortliche Redakteur der Wochenzeitung 
„Danziger Echo“, Paul Berman aus Lodz, der wegen 
„Beleidigung“ des Reichskanzlers Hitler und Miniſter⸗ 
präſidenten Göring verhaftet, dann aber auf Interven⸗ 
tion des Generalkommiſſars der Republik Polen frei⸗ 
gelaſſen wurde, erhielt nach ſeiner Verurteilung zu 4 Mo⸗ 
naten Gefängnis den Befehl, als „läſtiger Ausländer“ 
das Gebiet der Freien Stadt Danzig binnen 8 Tagen zu 
verlaſſen. 

Bekanntlich wurde früher ſchon der Herausgeber des 

„Danziger Echo“, Theodor Loevy, Aae ele, 


Bor einem Streit iim englischen versban 
Ein Plebiszit wird entſcheiden. N 


London, 7. November. Die Verbünde der Berg⸗ 
bamarbeiter haben den Vorſchlag des Miniſters für Berg⸗ 
bau, den Beſchluß in Sachen des Plebiszits über dee 
Verkündung des Streiks im Bergbau zu revidieren, ab⸗ 
gelehnt. Das Plebiszit wird in der kommenden Woche 
stattfinden. 


Streit belgiſcher Bergarbeiter. 


Brüſſel, 7. November. Die Bergarbeiter von 25 
Stuben, hauptſächlich in der Umgebung von Lüttich, 
itchen ſeit Montag im Streik. Sie fordern im Hinblick 
auf die anſteigenden Preisſteigerungen der Lebenshal⸗ 
tungskoſten eine Erhöhung der Löhne um 5 Prozent. Die 
Arbeitgeber bieten jedoch nur eine 2 prozentige Er⸗ 

öhung der Löhne an. 


Wablerfolg der Demoiraten 
in den Vereinigten Staaten. 


N. euyork, 7. November. Nunmehr liegt auch aus 
Louisville (Kentucky) das Ergebnis der Gounerneurswahl 
vor. Das Wahlergebnis kann als ein Erfolg der Demo⸗ 
kraten derbucht werden. Der demokratiſche Vizegouver⸗ 
neur Chandler iſt mit einer Mehrheit von etwa 100 000 
Stimmen zum Gouverneur gewählt worden. 

Dieſe Tatſache muß gleichzeitig als ein Sieg der Po⸗ 
litik des Präſidenten Rooſevelt gewertet werden, da 
Chandler ein ausgeſprochener Anhänger des Rooſevelt⸗ 
ſchen Wirtſchaftsgeſetzgebung iſt. 

Ueber die Gouverneurswahlen hinaus haben die 
Demokraten auch die Mehrheit 
des Staatsparlaments von Kentuckp erlangt. 


was man in Polen mit dem Apfel⸗ 


in den beiden Häuſern 
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Italieniſcher Vormarſch wieder aufgenommen. 
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Das Einkreiſungsmanöver gegen Matalle. 


Von abeſſiniſcher Seite werden dieſe Meldungen als voll⸗ 


bericht Nr. 39 heißt es, daß der Vormarſch in dar Mor: 
gendämmerung des 7. November auf der ganzen Frant 
wieder aufgenommen morden ſei. Es feinen ſtarke Wi⸗ 
derſtände ſeindlicher Truppenanſammlung zu überwinden 
geweſen. Die Abeſſinier ſollen beträchtliche Verluſte er⸗ 
litten haben. Im öſtlichen Tigre⸗Gebiet ſeien weitere 
Unterwerfungen von Eingebroenen zu verzeichnen. 

Die römiſche Abendpreſſe meldet, daß das Eintrei⸗ 
ſungsmanöver gegen Makalle planmäßig fortgeſetzt 
wird. 


Rom, 7. November. In dem amtlichen er 


Nohammedaniſche Führer 
geloben dem Negus Treue. 


Addis Abeba, 7. November. 120 mohammeda⸗ 
niſche Führer haben am Donnerstag an den Negus eine 
Adreſſe gerichtet und ihm darin erneut gelobt, für die 
abeſſiniſche Sache „mit Leben und Gut“ einſtehen zu wol⸗ 
len. Der Negus hat der mohammedaniſchen Glaubens⸗ 
gemeinſchaft in Abeſſinien 50 000 Quadratmeter Land 
im Stadtgebiet von Addis Abeba zur Errichtung einer 
Moſchee und eines Friedhofes geſchenkt. 

Addis Abeba, 7. November. Der abeſſiniſche 
Handelsminiſter hat die Einfuhr italieniſcher Waren und 
jegliche Ausfuhr nach Italien unter Androhung ſchwerer 
Strafen berboten. 

Addis Abeba, 7. November. Im Ausland ſind 
Meldungen verbreitet border, wonach ein amerikaniſcher 


Neger auf den Negus einen Anſchlag verſucht haben ſoll. 


kommen unzutreffend bezeichnet. 


Der abeifiniiche Kronprinz in Addis Abeba 


Addis Abeba, 7. November. Der abeſſiniſche 
Kronprinz traf am Donnerslag nachmittag mit einem 
Flugzeug in Addis Abeba ein. Sicheren Vernehmen nach 


wird er morgen zum Militärgouverneur von Addis 
Abeba ernannt werden. 
Nach Berichten von den Fronten im Norden und 


Süden ſind dort immer noch Kämpfe im Gange. 


England beſchwichtigt Aegyplen. 

Kein engliſcher Flottenſtützpunkt in Alexandrien. 

London, 7. November. Wie Reuter aus Karte 
meldet, hat das engliſche Auswärtige Amt der ägypkiſchen 
Regierung durch den Geſandten in London beſtimmte 
Vorſicherungen in Verbindung mit der gegenwärtigen in⸗ 
ternationalen Lage abgeben. In einer in Kairo Hier 
über veröffentlichten amtlichen Mitteilung peißt es, daf 
England niemals daran gedacht habe, ſich die gegenwär⸗ 
tigen Umſtände zunutze zu machen, um den Status Aegyd. 
tens zu modifizieren, und insbeſondere niemals mit des 
Gedanken geſpielt habe, in Alexandrien einen Fıotter- 
ſtüßpunkt zu errichten. 

Sobald der italieniſch⸗abeſſiniſche Streitfall erledigt 
ſei, werden ſämtliche britiſchen Kriegsſchiffe von Meran 
drien zurückgezogen werden. 


Italiens Nolwiriſchaft 


und die Erbitterung gegen die Santlionsſtaaten. 


Ro m, 7. November. 
im Zuſammenhang mit der italieniſchen Abwehr gegen 
die Sühnemaßnahmen, der italieniſche Außenhandel 
werde während des Wirtſchaftskrieges gegen Italien 
automatiſch durch eine Zentralſtelle geregelt werden. 
Dieſe Zentralſtelle verteile die für die Abſchaffungen im 
Ausland verfügbaren Deviſen. Schon in wenigen Tagen 
ſoll die Liſte der für Italien beſonders wichtigen Han⸗ 
delsgüter veröffentlicht werden, die künftig auf Grund 
von Erlaubsſcheinen und unter Berückſichtigung des jewei⸗ 
ligen Bedarfes nach Italien eingeführt werden können. 
Alle anderen Waren wären für die Eidfuhr nach Italien 
geſperrt und würden nur unter ſtrengſter Ueberprüfung 
des Urſprungslandes und nur unter Vorlage der entſpre⸗ 
chenden Einfuhrſcheine der Vorfahre für die Einfuhr nach 
Italien in einem beſchränkten unbedingt notwendigen 
Umfang zugelaſſen. 

Ro m, 7. November. Das halbamtliche „Giornale 
d'Italia“ wendet ſich heute wieder voller Erbitterung ge⸗ 
gen die Sanktionsſtaaten in heftiger Weiſe und ſchreibt 
unter anderem: 

Man habe in der letzten Zeit von verſchiedenen Sei» 
ten verſucht, Italien zur Mäßigung und Staffelung jei- 
ner Gegenmaßnahmen zu veranlaſſen. Dieſe Verſuche 
könnten gut gemeint ſein: ſie gingen von dem klaren 
Wunſch aus, heftige Zuſammenſtöße zu vermeiden, die 
vom wirtſchaftlichen leicht auf das politiſche Gebiet über⸗ 
greifen könnten. Das Ergebnis ſolcher Methoden könnte, 
aber für Italien nur gefährlich ſein. 

Ohne die Sachlage ſelbſt zu ändern, würden ſie nur 
die Manöver des Gegners erleichtern, die Kräfte Italiens 
verzetteln und Italien ſelbſt unerbittlich in das Räder⸗ 
werk der Sanktionen hineinziehen. Zu dieſem gefährli⸗ 
chen Spiel gebe ſich Italien nicht her. Eine der friedli⸗ 
chen Abſichten der von den ſogenannten befreundeten Re⸗ 
gierungen in Genf ausgeheckten Sühnemaßnahmen er⸗ 
ſtrebe die Schließung vieler induſtrieller Betriebe, um die 
Arbeitermaſſen Italiens arbeitslos zu machen und auf 
die Straße zu ſezen. Man wolle alſo, jo ruft das halb⸗ 
amtliche Blatt in größter Verbitterung aus, ſich der Ar⸗ 
mut Italiens bedienen, um ſeine Bevölkerung in den 
Hunger zu treiben. Von dieſem ungeheuerlichen Schand⸗ 
fleck werde ſich die Geſchichte der europäiſchen Kultur 
niemals wieder reinwaſchen können und Italien werde 
niemals den von feinen früheren Waffenbundesgenoſſen. 
kalt ausgedachten Mordanſchlag vergeſſen. Die gegen die 
italieniſchen Arbeiter getroffenen Sühnemaßnahmen wer⸗ 
den jedoch in der einmütigen Geſchloſſenheit der ganzen 
Nation ihre Antwort erhalten. Das in Genf aufgerich⸗ 
tete Terrorregime 2 könne Italien weder erſchrecken, 
noch in die Knie zwingen. Was aber auch in Europa 
und in der Welt daraus entſtehen möge, die Verantwor⸗ 
tung dafür werde bei denen liegen, die die Sühnemaß⸗ 
nahmen in ſo blinder Wut organiſiert haben. 


Sport und Bolitit in Italien. 
Die Sportlichen Beziehungen zu den Sanktiomsländern 
N abgebrochen. 


Rom, 7. November. Die oberſte italieniſche Sport⸗ 
preanijatian. hat beſchloſſen, jegliche iportliche Beziehun⸗ 


„Giornale d'Italia“ ſchreibt gen mit den Organiſationen der den Sanktionen aßnah⸗ 


men gegen Italien beigetretenen Länder abzubrechen. Es 
ſollen nunmehr die Sportbeziehungen insbeſonderc ze 
Oeſterreich und Ungarn ausgebaut werden. 


Sühnemaßnahmen vom auftraliſchen 
Parlament beſchloſſen. 


London, 7. November. Wie aus Canbera berich⸗ 
tet wird, iſt die Vorlage der auſtraliſchen Regierung über 
die S Sühnemaßnahmen vom auſtraliſchen Abgeordneten⸗ 
haus in ſämtlichen Leſungen mit 33 gegen 22 Stimmen 
der arbeiterparteilichen 1 angenommen worden. 


Die Oel'perre gegen Italien. 
Geringe Ausſichten. 


London, 7. November. In führenden Reifen der 
Rehblinduſtrie werden, Reuter zufolge, die Ausſichten auf 
eine alle maßgebenden Lieferanten umfaffende Defiperre 
gegen Italien zumindeſtens für die nahe Zukunft als ge⸗ 
ring bezeichnet. Es wird darauf hingewieſen, daß die 
Vereinigten Staaten in dieſer Hinſicht eine Schlüſſelſteſ⸗ 
lung einnehmen und daß in Genf die Mitarbeit der Nicht⸗ 
mitgliedsſtaaten als eine weſentliche Vorausſetzung für 
ein allgemeines Verbot der Ausfuhr von Oel nach Italien 
bezeichnet worden iſt. Da ein amtliches amerikaniſches 
Oelausfuhrverbot, das politiſche Beobachter für höchſt un⸗ 
wahrſcheinlich halten, nicht erwartet werden kann, bleibt 
lediglich eine Vereinbarung zwiſchen den beteiligten Oel⸗ 
geſellſchaften übrig. 

Wie jedoch in London am Donnerstag amtlich er⸗ 
klärt wurde, iſt die britiſche Regierung in dieſer Be⸗ 
ziehung weder an die amerikaniſche Regierung noch ar 
die amerikaniſchen Oelgeſellſchaften herangetreten. 


Wechſel des Polizeileiters in Rom. 

Ro m, 6. November. Durch amtlichen Erlaß wurde 
am Mittwoch plötzlich ein Wechſel in der Leitung der Po⸗ 
lizei in Rom vorgenommen. An Stelle des bisherigen 
Polizeichefs Cocchia wurde Palma zum Quäüor von Rom 
ernannt. 

Man bringt dieſe unerwartete Perſonalveränderung 
mit den jüngſten englandfeindlichen Ausſchreitungen im 
Zuſammenhang. 


Der „Engel des Bagno“ unter Anklage. 

Die bekannte junge franzöſiſche Advokatin Mireiſle 
Maroger hatte vor einiger Zeit geheiratet, und ihre Hoch⸗ 
zeitsreiſe führte ſie auf die Teufelsinſel. Schon immer 
hatte ſie ihr Herz den Bagno⸗Sträflingen zugewandt und 
nach dief jer Reije veröffentlichte fie ſenſationelle 757 7 5 
die für die Verwaltung wenig ſchmeichelhaft waren. Sie 
iſt jetzt von 118 Aufſehern verklagt worden, die ſich urg 
ihre Veröffentlichungen diffamiert fühlen. Bei den Sträf⸗ 
lingen hat ſie den Namen „Engel des Bagno“ erhalten, 
und da ſie vor Gericht niemand anders als der berühm⸗ 
teſte Anwalt Frankreichs, de Moro⸗Giafferi, verteidigt, 
dürfte in dieſem ſenſationellen Prozeß nicht Mireille 
Maroger, ſondern Einrichtung und Verwaltuno der fran 
zöſiſchen Strafkolonſe unter Anklage ftehen, 
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6 Bei den deutſchen Reichstagswahlen vor drei Jahren. 
ine November 1932, erzielten Sozialdemokraten und 
Lommuniſten zuſammen 13,2 Millionen Stimmen, 1,5 
Millionen Stimmen mehr als die Nationalſozialiſtiſche 
Partei. Dieſe Zahl entſpricht fait genau den 13,8 Millio⸗ 
nen Stimmen, die die marxiſtiſche Linke, Mehrheits⸗ 
ſozialdemokraten und Unabhängige, bei den Wahlen zur 
Nationalverſammlung am 19. Januar 1919 aufgebracht 
hatte. Die Novemberwahlen von 1932 waren die leß ten, 
die ſich mit Wahlen in einem ziviliſierten Staatssweſen 
dergleichen laſſen. Aber auch bei den Terrorwahlen vom 
5. März 1933, den Wahlen nach dem Reichstagsbrand, 
fiel die Stimmenzahl nur um eine Million auf 12 Mil- 
lionen. 
Was iſt aus dieſen 12 bis 13 Millionen Menſchen 
geworden? Sind fie vom Erdboden verſchwunden, oder 
baben fie ſich im Laufe von drei Jahren zu überzeugten 
Nationalſozialiſten verwandelt? Aller Wahrſcheinlich⸗ 
leit ſpricht dafür, daß ſie noch unverändert dieſelben find, 
und alle Berichte, die aus ihren Kreiſen ins Ausland 
bringen, beftätigen dieſe Wahrſcheinlichkeit. 
| Dieſe 12 bis 13 Millionen waren nicht alle Organi⸗ 
Pre. Nichtsdeſtoweniger war für fie das Linkswähſen 
ſchon eine Ueberlieferung, die ſich von einer Generation 
auf die andere vererbt hatte. Schon im Käaiſerreich 
N ſimmte jeder dritte Wähler ſozialdemokratiſch. Auf der 
anderen Seite hatte die Nationalſozialiſtiſche Partei bis 
zum Jahre 1930 überhaupt keine zahlenmäßige Beden⸗ 
fung, im Reichstag von 1928 hatte fie noch nicht einma! 
die 15 Mann, die zur Bildung einer Fraktion notwendig 
waren. Die marxiſtiſche Arbeiterbewegung iſt in Jahr⸗ 
zehnten gewachſen wie ein Baum, die Hitlerbewegung iſt 
0 kürzeſter Zeit emporgeſchoſſen wie Unkraut. Man muß 


ſchon an Wunder glauben, wenn man annehmen will, 
daß der Marxismus in Deutſchland für ewige Zeit ausge⸗ 
rottet und die Herrſchaft des Hakenkreuzes für ebenſo 
lange geſichert ſei. 

? Dieſer Troſt für die Zukunft ändert nichts an der 
Gegenwart. Die Nationalſozialiſten ſind die Herren der 
Situation, fie find der handelnde Teil und die ſozial⸗ 
demokratiſch und kommuniſtiſch geſinnten Arbeiter der lei⸗ 
dende. Noch iſt der Punkt nicht zu erkennen, an dem 
n Zuſtand ſich in ſein Gegenteil verwandeln wird. 


Zwei oft erörterte Umſtände waren es, die den Sieg 


E über die Arbeiterbewegung herbeiführte. Der erſte 
war die Unterſtützung, die Hitler durch entſcheidende 
eile der geſellſchaftlichen Oberſchicht erhielt, der zweite, 
och ſtärkere, war die Spaltung der deutſchen Arveiter- 
bewegung in zwei Teile, die ziemlich gleich ſtark waren, 
geil die Kommuniſtiſche Partei das, was ihr an Zahl 
1 düging, an Elan erſetzte. Da dieſe beiden Teile ſeit 1918 
in einem Kampf auf Tod und Leben gegeneinander ſtan⸗ 
den, konnten ſie ſelbſtwerſtändlich gegen Hitler keine ge⸗ 
meinſame Stoßkraft entwickeln. Während ihnen eine Be⸗ 
begung gegenitberjtand, die ihre Kräfte durch eine ſana⸗ 
liſche Diſziplin multiplizierte, hoben ihre Kräfte ſich ge⸗ 
genſeitig auf. 
Das Entſetzen über das Reſultat 
Rarxiſtiſcher Richtungskämpfe wirkt ſich jetzt poſitiv aus 
‚ala Streben nach Einigkeit. Dieſes Streben iſt zmeifel- 
los in den Maſſen der alten Anhänger beider Parteien 
1 — aber es iſt nicht neu. Eigentlich war es ſchon 
3 vorhanden, nur daß die Kommuniſten unter der 
Parole der Einheitsfront die Sozialdemokraten zu ſich 
ben de verſuchten, während die Sozialdemokra⸗ 
len den Burgfrieden und die Einſtellung der Angriffe 
berlangten. Auf dieſe Weiſe kam man nicht zuſammen, 
und auf dieſe Weiſe kommt man auch heute noch nicht zu⸗ 
ſammen. 
Bei vielen Sozialdemokraten iſt das Mißtrauen 
koch immer ſtark, daß die wiederauſgenommene Einheits⸗ 
frontparole der Kommuniſten noch denſelben feindlichen 
Sinn haben könnte wie früher, und bei manchen Kom⸗ 
muniſten wirkt die alte Lehre, daß die Sozialdemokratie 
der Hauptfeind ſei, noch immer nach. Eine Klärung des 
Verhältniſſes durch öffentliche Ausſprache iſt unter den 
heutigen Umſtänden völlig ausgeſchloſſen; durch die ille⸗ 
gale Organiſation und Propaganda wird ja nur ein 
ruchteil der alten Anhänger erfaßt. So lebt ein Teil 
ber alten Sozialdemokraten und Kommuniſten unverän⸗ 
dert in den Vorſtellungen weiter, die in der Zeit der Le⸗ 
galität entſtanden find. Ja gerade diejenigen, die vordem 
im öffentlichen Leben eine Rolle geſpielt haben, ſind don 
er Unterrichtung auf illegalem Wege ausgeſchloſſen, denn 
ie ſtehen unter der ſtrengſten Bewachung und müſſen da⸗ 
er aus der geheimen Arbeit ausgeſchaltet werden. 

So kann ſich die Entwicklung drinnen nur langſam 
und in den verſchiedenen Landesteilen in verſchiedenem 
‚Renıpo vollziehen, und die Möglichkeit, von außen ßer 
uf fie einzuwirken, it gering. In manchen Gegenden 
Fürde auch die entſchiedenſte Aufforderung zur Einheit⸗ 
front an dem noch beſtehenden Mißtrauen nichts rn. 
können, in anderen würde keine Warnung von außen die 
Auſammenarbeit verhindern können. 

Das Syſtem lebt von der Suggeſtion, daß nach ſei⸗ 
gem Sturz in Deutſchland nichts anderes möglich wäre 
als der „Bolſchewismus Vom Bolſchewismus aber hat 
b En großer Teil des deutſchen Volkes ungefähr dieſelbe 
Vorſtellung wie der mittelalterliche Menſch non Fege⸗ 


von 14 Jahren 


die bis auf die Zähne bewaffnet waren. 


Bolkszei — Frenag, ven 8. Novemder emder W. 


Sozialdemotraten und Kommuniften 
in deutſchland. 


feuer und Hölle. 
durch, daß in Hitlerdeutſchland in abſchreckendſter Form 
alles verwirklicht iſt, was dem Bolſchewismus von ſcinen 
Gegnern vorgeworfen wird, und das nur das fehlt, was 
ſeine poſitive Leiſtung ausmacht. Der Auflöſungsprozeß 
im herrſchenden Syſtem kann nur dadurch beſchleunigt 
79 daß die Spießerangſt vor dem Bolſchewismus 3 be⸗ 
kämpft wird. Die Vorausſicht, daß es nach dem Sturz 
Hitlers zu freieren, gerechteren und wirtſchaſtlich erträg⸗ 
licheren Verhällniſſen kommen wird, kann den Gang der 
Eeigniſſe beflügeln. Die Angſtvorſtellung, daß darnach 
nichts anderes kommen kann als der ar kann 
ihn nur aufhalten. 
Das Verhältnis der Sozialdemokraten und Kom⸗ 
muniſten in are it heute im großen Ganzen ein 
Nebeneinande Dieſes Nebeneinander braucht 
kein Gehen ander zu ſein und iſt auch keines. Die 
Macht des feindlichen Terrors ſchweißt alle Verfolgten zu. 
einer Schickſalsgemeinſchaft zufammen, Unter dem Dr: ic 
dieſes Terrors haben viele Kommuniſten ihre alte Theo⸗ 
rie von dem Unwert demokratiſcher Inſtitutionen und von 
der Sozialdemokratie als dem „Hauptfeind“ revidiert; 
je weiter dieſe Reviſion fortſchreitet, deſto mehr wächſt 
die Hoffnung auf eine Zukunft, in der die ſozialiſtiſchen 
Arbeiter Deutſchlands wieder unter einer Fahne mar⸗ 
ſchieren werden. Aber auch wenn fie es heute ſchon täten, 
wäre ihre Kraft noch nicht groß genug, die Macht des 
Feindes zu brechen. Dazu bedarf es einer „Eins eits⸗ 
front“, in der nicht nur für Sozialdemotraten und Kom⸗ 
muniſten, ſondern für alle Platz iſt, die für die Be⸗ 
freiung Deutſchlands von der Hitlerdiktatur kämpfen 
wollen. Die Forderung des Tages iſt nicht die ſozial⸗ 
demokratiſch⸗kommuniſtiſche Einheitsfront, ſondern die 
antinationalſozialiſtiſche Konzentration. 
Friedrich Stampfer. 


Aus Welt und Leben. 


Ueber 500 000 31. Lohngelder geraubt 
Ueberfall nuf einen amerikaniſchen Perſonenzug. 


Neuyork, 7. November. Im Staate Ohio, und 
zwar auf dem Bahnhof Garretsville ereignete ſich per 
Donnerstag ein Ueberfall auf den Poſtwagen eines Per 
ſonenzuges, der ſeinesgleichen ſucht. 

Während des kurzen Aufenthalts des Zuges erſchien 
plötzlich eine Gruppe von 5 Männern auf der Bahnſtation 
Die Leute brach⸗ 
ten ſofort die mitgeführten Maſchinengewehre in Stellung 
und drangen mit Revolvern in den Poſtwagen des Zuges. 
Sie ſchoſſen ſofort um ſich, ergriffen 6 Poſtſäcke, ſprangen 
aus dem Wagen heraus und in ein bereitſtehendes Auto 
hinein und entkamen. 

Der Raub hatte ſich mit einer ſolchen Schnelligkeit 
abgeſpielt, daß die meiſten Fahrgäſte des Zuges nichts 
davon bemerkt hatten. Lediglich ein paar Perſonen auf 
dem Bahnſteig, etwa ein Dutzend Wartende, hatten den 
Vorfall beobachten können. 

In den geraubten Poſtſäcken befanden ſich Lohn⸗ 
gelder in der Höhe von über 100 000 Dollar. Weiter ſind 
in den geraubten Poſtſäcken noch andere wertvolle Poſt⸗ 
ſachen enthalten. 


Sieben Tote bei Jlugzeuglandung. 


In der Gegend von Monpellier verunglückte bei der 
Landung ein Militärflugzeug, wobei der Pilot und die 
6 Inſaſſen den Tod fanden. 


Der „Hirtentöter“ zum Tode verurteilt. 


Der vierfache Mörder, der Wilddieb Safia, iſt vom 
Schwugericht in Draguignan (Frankreich) zum Tode ver⸗ 
urteilt worden. Die Opfer des Mörders waren, wie be⸗ 
richtet, vier Schäfer. Vor Gericht erklärte der ärztliche 
Sachverſtändige, der Angeklagte ſein kein Irrer, er gleiche 
aber mehr einem vorzeitlichen Höhlenbewoh! ner als einem 
ziviliſierten Menſchen. Der Richter lehnte es ab, ein 
Gnadengeſuch für den Mörder zu unterzeichnen. 


Wie ein Berliner Kabarett gefüllt murde. 


„Evening Standard“ erzählt: Der Beſitzer eines 
Berliner Kabaretts hatte eine ſchlechte Herbſtſaiſon. Da 
kam ein arbeitsloſer Schauſpieler zu ihm und verſprach 
ihm, gegen ein gutes Honorar das Theater zu füllen, ohne 
daß daraus etwa politiſche Schwierigkeiten entſtehen 
würden. Am nächſten Tage waren Berlins Litfasſäulen 
mit dem neuen Programm des Kabaretts beklebt. Die 
Schlußnummer wurde nicht genannt; es ſtanden auf dem 
Programm nur zwei Fragezeichen und die Bemerkung: 
„Wer mit dieſer Nummer nicht zufrieden iſt, der bekommt 
20 Mark bar und ſein Eintrittsgeld zurück“. Am näch⸗ 
ſten Abend ſtanden die Berliner vor dem Lokal Schlange, 


alle entſchloſſen, mit der letzten Nummer nicht zufrieden 


zu ſein. Als die Nummer herankam, war das Kabarett 
überfüllt und die Aufregung fieberhaft. Und nun trat 
der Anſager auf das Podium und ſprach: „Meine Damen 
und Herren, und jetzt wird eine SA⸗ Kapelle den „Horſt⸗ 
Weſſel⸗ Marſch“ ſpielen.“ Niemand äußerte Unzufri:⸗ 


. 
Nur langſam dringt die Erlenntnts 


Sport. 


Cyganiewicz ſiegt in Brüffer 
In dem Ringkampf⸗ Wettbewerb um die Europameh 
ſterſchaft, der in Brüſſel abgehalten wird, ſiegte Zbyszko⸗ 
Cyganiewicz in der 25. Minute über Gerſtmans. Es wo 
ren ſtark über 10 000 Zuſchauer anweſend. 


Wilimowfſki operiert. 

Der bekannte polniſche Fußballſpieler Wilimowfki 
des oberſchleſiſchen Ruch wurde dieſer Tage in Warſchau 
operiert. Nach Anſicht der Aerzte iſt die Operation gut 
dente und Wilimowfki dürfte Anfang nächſten Jahres 
das Training wieder aufnehmen. Aus Aeußerungen von 
Wilimowfki iſt zu entnehmen, daß er ſich fir ſtändig nach 
Warſchau übertragen und einem dortigen Ligaverein ber 


treten will. 
Beſtrafte Ligaſpieler. 


Für verſchiedenartige Vergehen hat die Liga nach⸗ 
P Fußballſpieler beſtraft: Nawrot (Legja) und 
Sroczynſki (Warszawianka) wurden auf-ein Jahr vom 
Amte eines A tskapitäns ſus diet Disquali⸗ 
fiziert wurden: Martyna — 1 Woche, Jpierz — 1 
Woche, Nawrot — 2 Monate, Przezdziecli II — 6 Mon. 


Vom Boxlampf Rojen — Lodz. 


Das am Sonntag in Poſen Feldene Tleſſen bird 

as dritte dieſer beiden Städte ſein. Das erſte Treffer 

ja in Poſen im Jahre 1931 ſtatt und endete mit einem 

Siege d der Poſener; von 9:5. Das nächſte Treffen fand 

erſt im Jahre 1934 in Lodz ſtatt und endete mit einent 
Triumph der Lodzer Repräſent tation von 10:6. 

Geſtern a das letzte Training der Lodzer Acht 
ſtatt, und da der Verbandskapitän keinnerlei Renderun⸗ 
gen in der Mannſchaft vornehmen brauchte, jo W 
morgen die Reiſe nach Poſen nachſtehende Boxer antre 
ten: Bartniak, Gottfried, Walſowich, Wozniakie wic, 
Taborek, Chmielewſti, Pietrzak und Klodas. 


Nadio⸗ Programm. 
Sonnabend, den 9. November 1935. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.34 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 Orcheſterlou⸗ 
zert 13 Schallplatten 13.25 Für die Frau 13.30 Aus 


Tonfilmen 14.30 Salonmuſik 1530 Tanzmuſik 18 
Franzöſiſcher Sprachunterricht 16.15 Harmonikaton⸗ 


zert 16.35 Techniſcher Brieftaſten 17.15 Schallplatten- 
Neuheiten 18 Luſtige Sendung für Kinder 18.30 m 
Leben der Stadt Lodz 18.45 Lisztkonzert 19.35 Spor 

19.50 Aktuelle Plauderei 20 Luſtige muſikaliſche S Sens 
dung 21 Für die Auslandpolen 21.30 Humor 22 


Sinfoniekonzert 23.05 Ein Spaziergang in Eurova. 
Kattowitz. 

13.30 Schallplatten 18.30 Kinderfunk. 
Königswuſterhauſen. 
Breslau. 


1 


Erinnerungen an den 9. November 1923. 

Wien. 
12 Schallplatten 15.15 Zitherkonzert 19.10 Von Strauß 
bis Lehar 22.10 Klaviermuſik 23.05 Militärkonzert 
24.15 Tangmuſik. 

Prag. 

f 12.35 Konzert 15 Tſchajkowfkimuſik 16.05 Leichte Mu 

ſik 17.55 Sudetendeutſche Volkslieder 

Die drei Musketiere 22.30 Leichte Muſik. 


Leichte Maik. 


Eine liebliche Zerſtreuung werden die Rundfunkhö⸗ 
ver in dem Mittagskonzert leichter Muſik heute um 12.40 
Uhr haben. Das Warſchauer Orcheſter Staniſlaw Ferszko 
wird eine Reihe munterer und lieblicher Werke ſpielen. 
Dieſes Konzert wird noch durch den Geſang der Wera 
Gran, die einige Refrains fingen wird, derſchönt. 


Soliſtenkonzert. 


Eine beſondere Aufmerkſamkeit verdient das heutige 
Soliſtenkonzert, welches der Poſener Sender um 17.20 
Uhr geben wird. Das intereſſante Programm wird don 
den hervorragenden Künſtlern Marie Kaupe (Geſang) 
und Jan Rakowfki (Viola) beſtritten. Die vokale Vor⸗ 
tragsfolge ſieht vor Lieder von Hugo Wolff, G. Mahlers, 
Karol Szumanowſfki und Sikorſki; die inſtrumentale do⸗ 
gegen die berühmte Schubertſche Sonate „Arpegione", 


Konzert alter Muſik. 


Deer polniſche Rundfunk jendet heute um 18 Uhr von 
Schallplatten Muſik aus dem 17. und 18. Jahrhundert 
engliſcher, franzöſiſcher und italieniſcher Komponiſten. 
Dieſes Konzert fol die Rundfunkhörer Gelegenheit ge⸗ 
ben, ſich mit den Komponiſten früherer Zeitabſchnitte und 
ihren Werken bekannt zu machen. Erklärungen über 
Werke und Komponiſten wird Frau Dr. E. Elsner geben 


Die Lage der Arbeiterjugend von Lodz. 


Im Rahmen einer Plauderei wird der Lodzer Sen⸗ 
der heute um 18.30 Uhr einen Dialog von der gegenwär⸗ 
tigen Lage der Arbeiterjugend von Lodz berichten. In 
dieſem Dialog ſollen die lebenswichti giten Angelegenhei⸗ 
ten unſerer Jugend berührt werden. Sprechen werden 
Redakteur Lucian Woinarowſki und Magiſter Micha! 


Hertz. 
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Zweimal 
Wackermann Roman von Ludwig Laska 


(4. Foxtſetzung) 


Beter ſteckte fie in die Weſtentaſche, und zählte von 
den Banknoten vierzig Hundertmarkſcheine ab, die er dem 
Wackermann. 


Grafen gab. 

„Danke ſehr, lieber Zur 
ſtehe ich jederzeit zu Ihrer Verfügung. 

„Vorläufig muß ich darauf verzichten, Graf Hohen⸗ 
Ich verreiſe heute noch; für längere Zeit.“ 
„Nanu, ſo plötzlich? Sie wollen Berlin 
laſſen?“ 

„Ja, ich möchte Berlin auf einige Zeit nicht mehr 
ſehen. Ich habe es über“, antwortete Peter, und wun⸗ 
derte ſich, daß er dem blaſierten, ausgehöhlten Kerl da 
vor ſich überhaupt noch Antwort gab. Was verband ihn 
denn mit dieſem Menſchen, der vermittels ſeines Reich⸗ 
tums ſeine Tage in unſäglicher Stupidität hinbrachte, hin 
und her pendelnd zwiſchen den Spieltiſchen des Klubs, 
den Rennplätzen, den Vergnügungslokalen des nächtlichen 
Berlins und ſeinen koſtſpieligen Freundinnen. 

Faſt brüsk verabſchiedete ſich Peter. 

„Leben Sie wohl, Graf. Grüßen Sie die Freunde, 
entſchuldigen Sie mein Verſchwinden.“ 

„Auf Wiederſehen, lieber Wackermann. Laſſen Sie 
uns nicht zu lange allein! Wir warten auf Sie.“ 

Da ſeine Wohnung nicht weit von der des Grafen 
Hohenfels entfernt war, ging Peter zu Fuß nach Haufe, 
Unterwegs trat er in verſchiedene Geſchäfte, und beſorgke 


Revanche 


2 
fols. 


im Stich 


und 


ſich allerhand Kleinigkeiten, die für eine längere Reiſe 
notwendig ſind. In einem Reiſebüro ließ er ſich eine 


Fahrkarte ausſtellen. 


— m 
Anzüge Paletots 


in den modernſten Deſſins und beſter Quallität 
der Dieliger und Tomaſchower Fabrilen ſowie 


Reiter 1: 30/ billiger 


empfiehlt 


R. SZCZESLIWY 


Lödz, Nowomiejska5 Tel. 156-09 
Front, 2. Stock 


Kommt und überzeugt Euch! Kein Kaufzwang 
nm unmmumummmmunummmmumumuum 


Die langjährige Klleſchnerweriſtatt von 


J. SZALIT 


Lodz, Piotriowila 16 


empfiehlt ſämtliche Pelzwaren, ſowie Umarbeitungen zu 
konkurrenzloſen Preiſen 


Hime. 
S mmm 


— — 


=i 


SZTUK LODZ, Zamenhofa 1 


Telephon 258-17 
empfiehlt ſich in allen vorkommenden 


Photographiſchen Arbeiten 


insbeſondere für die Ubezdieezalnia Spoleczna 


zu den billigiten * 


Grösste Auswahl 
u.billigste Preise 


Stoffen⸗Anzüge 


u. Paletots so Damen-⸗Mäntel 


B.J.MAROKO & Söhne 


Lodz / Nowomiejska 8 / Tel. 152-77 N 


Brunnenbau⸗ 
Unternehmen; Karl Albrecht 


LödZ, Zeglarska 5 (an der Zgierſka 144) Tel. 238-46 


übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


Amlage nauer Urummon, Fluach⸗ und Tiefs 
bahrungen, Neparaturen an Hand⸗ und 
Motorpbumpoen ſow. Kupferſchmiedearbeiten 


Solid — 8 — Billig 


Die "lab Volkszeitung erſcheint täglich. 


N Sonmementepreiß: rise mit Au Ang ins Haus 


und durch die Poſt Zloty 3.— 
Ausland: monatlich Zloty 6. — 
Dinzelnummer 10 Groſchen € 


wöchentlich Zloty —. 75; 
e Wan 72.— 
raschen. 


nate. 


warf er, wie fie kamen, achtlos hinein. 


L. ELBAUM, Lodz, Nowomiejska 26 


Aller Art Beſtellungen in den neueſten Faſſons werden angenommen. 


Metro 


Przejazd 2 
Hunmmmmnm 


Ileſtäg, den &. movemver 190d. 


Sons genung — 


Bei einer verwitweten Geheimrätin, die, um ihre 
kärgliche Penſion zu erhöhen, Zimmer vermietete, dork 


weißhaarig, verwittert und verfallen durch die Räume 
ihrer Wohnung ſchlich, bewohnte Peter zwei behag iche, 
den Bedürfniſſen eines Junggeſellen entſprechende 


Zimmer. 

Sofort nach ſeiner Heimkehr klingelte er, und ließ 
durch das Dienſtmädchen ſeine Wirtin zu ſich bitten. 
Gleichzeitig gab er den Auftrag, ſeine Koffer vom Spei- 
cher herunterzuſchaffen. 

Die Geheimrätin ſchlich herein. 
liſpelte ſie: 

„Sie wollen verreiſen, Herr Beutnant, Anna ſagte 
mir, „daß Sie Ihre Koffer wünſchten. Wollen Sie an 
die See oder ins Gebirge? Bleiben Sie lange?“ 

Peter mußte lächeln, daß die alte Dame ihn immer 
mit Hartnäckigkeit „Herr Leutnant“ titulierte. Er ant⸗ 
wortete: 8 
„Nicht ſehr lange, gnädige Frau. Für einige Mo- 

Ich habe noch kein Ziel. Ich gebe Ihnen die Miete 
für drei Monate voraus. Wenn ich bis dahin nicht zurück 
bin, können Sie die Wohnung anderweitig vermieten.“ 

Mit zittrigen Greiſenhänden nahm die alte Dame 
das Geld. Drei Monate waren eine lange Zeit. Wenn 
ihr Mieter nicht wiederkam, konnte ſie bis dahin längſt 
einen anderen Zimmerherrn gefunden haben. 

Sie wünſchte Peter „Gute Reiſe“. Es wurde ihr 
wehmütig um ihr altes Herz. Wenn ſie auch ihren Herrn 
Leutnant nur ſelten zu ſehen bekommen hatte, ſo hatte ſie 
doch den friſchen, hübſchen Jungen liebgewonnen. Er 


Mit feiner Stimme 


erinnerte fie an ihren eigenen Sohn, der lange ſchon ins 


Grab geſunken war. 

In Peter war eine fieberhafte Ungeduld. 
ſtenden Händen packte er ſeine Koffer . Alle Gegenſtände 
Anzüge, Bücher, 


T 


mern Gürdinen 


wie auch eine 


große Auswahl von Tüll und Netzſtoff vom Meter 
verſch. Kappen in Plüſch, Gobelin, Brokat u. Seide 


kaufen Sie preiswert bei 


Beſichtigung ohne Kaufzwang. 


eee 


Adria 


Glöwna 1 
Immun 


Heute 
und folgende Tage 


Der hervorragende Film mit der unvergleichlichen 


Marlene Dietrich 


unter dem T tel: 


ek: Kaprizen 


Außer Programm: Ton filmzugabe und Wochenſchau 


Zeitſchriften für 


Hausſchneiderei 


Praktiſche Damen⸗ und Ninder-Mode 


(Erſcheint vierzehntägig). . Zl. —.80 
Illuſtrierte Wäſche⸗ und Handarbeitszeitung 

(Vier wöchentlich) „ — 90 
Mode und Wäſche (Vier wöchentlich). „ —.90 
Deutſche Modenzeitung (Bierzehntägig) . ice: "URG 
Srauenjleiß (VBiermöchentlih) . . n 
Blatt der Hausfrau (Vierwöchentli ch) n 

Probehefte zur Anſicht auf drei Tage gratis. 


Die Zeitſchriften werden durch den Zeitungsausträger ins 
Haus geliefert. 
Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109. 


Mit ha⸗ 


in Kappen. Tüll 
und Sitzen 


Front 
Stock 


| 


Wäſche, Schuhe, alles lag in „böfem Wirrwarr durcheinam 
der. Mil Mühe konnte er die Deckel der beiden Kabinen 


koffer zupreſſen. | 


Er telephonierte nach einem Auto, ließ, als dieſes 
nach einigen Minuten erſchien, ſein Gepäck von dem 
Chauffeur hinausſchaffen, gab dem Dienſtmädchen ein 
Trinkgeld und fuhr dann zum Anhalter Bahnhof. 69 
duckte ſich während der Fahrt durch die Stadt, preßte ſei⸗ 
nen Körper in die Polſterung des Wagens und mußte ge⸗ 
gen die Furcht ankämpfen, die ihn beſchlich. In jedem 
Geſicht, das draußen vorbeiglitt, glaubte er die Züge jeis 
nes Vetters oder die des Herrn Tönnies zu erblicken. 

Die Aufgabe des Geläcks dauerte 5 eine 
die Peter endlos dünkte. | 

Erſt als der Schnellzug den Bahnhof verließ 
mit wachſender Geſchwindigkeit auf Jüterbog zuſtürmte, 
wurde er ruhiger. 

Peter Wackermann zog ſeine Brieftaſche heraus und 
zählte ſeine Barſchaft. Es waren genau vierhunder⸗ 
Mark und einige Pfennige. a 

Dann ſteckte er ſich eine Zigarette an und ſtarrte 
hinaus in die märkiſche Landſchaft, die eintönig an dem 
Fenſter vorbeihuſchte. 


Weile, 


un? 


** 

Doktor Georg Wackermann ſtand ver 
des Toilettentiſches in ſeinem Schlafzimmer und 
ſich, den Knoten ſeiner Krawatte in di richtige 
bringen. | 

Nachdenklich betrachtete er ſein Geſicht, daß ihm ee- 
ſund und leicht gebräunt aus dem Glaſe entgegenſchaute. 
Das Kinn ſprang mit einem energiſchen Ruck aus der 
Profillinie heraus. Die Augenbrauen waren üher der 
Naſenwurzel zuſammengewachſen und die Naſe hatte eine 
feine, ſich in ihren Flügeln verlierende Krümmung. 

(Fortſetzung folgt.) 


e ee, FOTORYS” 


empfiehlt zu nie für die Ubezp Spofe cru. 
drigen Preiſen Aufnahmen vormals Krankenkaſſe. 


Heilanſtalt 


Petrilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Zelephon 122-89 


Spezialärzie und een 
Kabinett 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 


vem Spiegel 
bemühte 
Lage zu 


Benerologüiche „ran 


Haut- U. Boah: 


Heilanftalt sun 
1 45 Tel. 147-44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konfultation 3 Zloty 
den Dr. med. Heller 


dpezialarzt für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 
Trangutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag u 11—2 
Beſonderes Wartezimmer fir Damen 
Für Unbemittelte — Hellanftaltäpselie 


Dr. med. WOEKO W VSK 


wohnt fetzt 


Cegielniana 11 vel. 238-02 


Eposialargt für Haut Hann · n. Geſchlochts 
empfängt von 8— 12 und 4—9 Ubr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9--1 Uhr 


Theater- u. Kineprogramta. 

Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr abends 
Premiere „Lazurowe wybrzeie* 

Gasine: Wir holen das Glück 

Eurepa: Eingebildete Welt 

Grand-Kine: Die Hölle 

Metro u. Adria: Spanische Kaprizen 

Miraz: Das Spiel der Sinne 

Palace: Episode 

Prxedwisänie: Bengali 

Rakleta: Zwei Joannen 

Rialto: Sommernachtstraum 

Sztuka: Der Herr ohne Wohnung 


* — —— — ZEN 


Agel pee e: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr., 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 


Arche 50 Prozent. 3 25 Prozent Rabatt. 


e im Texi für die Druckzeile 1.— Zloty 
das Ausland 100 Prazent Znſchlag. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. O. 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
Hauptſchriftleiter: Dipl.-Ing. Emil Zerb. | 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt Otto Heike 

Druck: «Prasa> Dod; Petrikauer 101 j 


Ar. 307 
Lodzer Tageschronil. 

die Konditormeiſterinnung kündigt 

das Lohnablommen. 

Eine Antwort auf die Forderungen der Arbeiter. 
Geſtern erhielt der Verband der Konditorei⸗ und 
Zuckerwarenarbeiter ein Schreiben der Konditormeiſter⸗ 
innung, in welchem mitgeteilt wird, daß die Beſitzer der 
Konditoreien und Zuckerwarenfabrilen das bisherige 
Lohnabkommen kündigen. Von ſeiten der Arbeiter wird 
hierzu erklärt, daß die Unternehmer das Lohnabkommen 
nur aus dieſem Grunde gekündigt haben, um ſich von 
den Bindungen des Abkommens frei zu machen. Die 
Nichteinhaltung des Abkommens durch die Konditoreibe⸗ 
ſitzer und Zuckerwarenfabrikanten war auch bisher ſchon 
gang und gäbe. Letztens jedoch hielten die Arbeiter eine 
Verſammlung ab, in welcher die Forderung nach genauer 
Einhaltung des Lohnabkommens geſtellt wurde. Als 


Antwort darauf haben nun die Unternehmer das Abkom⸗ 
men gekündigt. 


Beilegung eines Streiks 
In der Fabrik von Szmulewicz, 1. Mai⸗Allee 83, 
traten vor einiger Zeit die Arbeiter in den Okkupations⸗ 
ſtreik, weil die Fabrikleitung das Unternehmen unter dem 
Vorwand, Renovierungsarbeiten durchzuführen, ſtillegen 
wollte, ohne ſich zu verpflichten, nachher wieder alle Ar⸗ 
beiter einzuftellen . In Sachen des Konflikts fand nun im 
Arbeitsinſpektorat eine Konferenz ſtatt, die zu einer Eini⸗ 
gung führte, indem ſich die Fabrikleitung bereit erklärte, 
nach Wiederaufnahme * Tätigleit wieder alle Arbeiter 
inzuſtellen. 


Bollägeitung — Freitag, den 8. November 1935. 


ordentliche Feuerwehrverwaltung angewandt wurden 
wobei ſich der Kampf, wie ſeinerzeit von uns ausbaklich 
ee haısptfächlich 

ſchen in haben nun durch a 


Prozeß N dem Lodzer Stadtgericht eine kraſſe Beleuch⸗ 
tung erfahren. 


Wie bekannt, wurde die ordentlich gewählte Bezirks⸗ 
verwaltung der Feuerwehr am 17. Mai 1934 aufgelöt 
und eine Verwaltungskommiſſion eingeſetzt, die laut Sta⸗ 
tut höchſtens drei Monate im Amte ſein durfte 
Als aber dieſe Verwaltungskommiſſion nach Ablauf die. 
ſer Zeit nicht zurücktrat und weitere Monate vergingen, 
ohne daß die ordentliche Generalverſammlung der Feuer⸗ 
wehr einberufen wurde, leiteten die Feuerwehroffiziere 
Matys und Koſchade eine Aktion ein, um die Einberu⸗ 
fung der Generalerjammlung zu erzwingen. Sie ſam⸗ 
melten Unterſchriften unter einen Antrag auf Einbert: 
fung der Generalverſammlung, dem ſtatutengemäß ſtatt⸗ 


ihn unterſchieben haben. Der Antrag war bereits von 
112 Mitgliedern unterſchrieben worden 
in der Wohnung des Herrn Matys in der Petrikauer 112. 


ein Feuerwehrmann und bat um die Liſte mit den Unter⸗ 


Mitglieder der Feuerwehr den 
wollten. Der Feuerwehrmann erklärte, 
heißen. Nichts böſes ahnend, folgte 
angeblichen Ehrentraut die Liſte aus 
war aber die Liſte verſchwunden und auch von 
Feuerwehrmann Ehrentraut war nirgends eine 
finden. Es wurden daher von Matys und Koſchade Nach- 
forſchungen angeſtellt, die von Erfolg gekrönt waren, in⸗ 


Antrag 


ie Elektriſizierung des Lodzer Bezirks. 

Geſtern fand im Wojewodſchaftsamt eine Konferenz 
in Sachen der Elektrifizierung des Lodzer Bezirks ſtatt. 
An der Konferenz nahmen 40 Perſonen teil, darunter die 
Staroſten von 10 Kreiſen, die Präſidenten bezw. Bürger⸗ 
meiſter der Städte der Lodzer Wojewodſchaft und die 
Leiter der hieran intereſſierten Abteilungen des Woje⸗ 
wodſchaftsamtes. Außerdem waren Vertreter des Lodzer 
und des Zgierzer Elektrizitätswerbes zugegen. 

Die Konferenz hatte zum Ziele, die Bedürfniſſe in 
bezug einer Elektrifizierung des Lodzer Bezirks von maß⸗ 
gebender Seite kennenzulernen und über die Möglichlei⸗ 
ten einer Durchführung einer ſolchen allſeitig zu beraten. 
Aus den erſtatteten Referaten ging hervor, daß nach dem 
vorliegenden Projekt alle 10 Kreiſe der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft elektrifiziert werden ſollen, wobei der Strom aus 
den Eletrizitätswerken in Lodz, Zgierz, Petrikau, Ka⸗ 
liſch und Wloclawek bezogen werden fol. Im Ergebnis 
der geſtrigen Beratungen wurde die Statutenkommiſſion 

eines zu bildenden Kommunalverbandes für Elektrifizie⸗ 
rungsangelegenheiten gewählt. 
Mißbräuche im Verband der chriſtlichen Haudwerler. 

Im Verband der chriſtlicher Handwerker wurden 
Mißbräuche feſtgeſtellt, die ſich der Büroangeſtellte Ro: 
man Plane, wohnhaft Pabjanicka, zuſchulden kommen 
ließ. Und zwar eignete ſich Plane 419 Zloty an, die er 
in die Stadtkaſſe einzahlen ſollte. Plane iſt flüchtig und 
wird von der Polizei geſucht. i 
Zwei bei einem und nerunglütkt 

Geſtern nachmittag enkſtand in der Weberei von 
Hereberg, Senatorſka 35/37 (Gebäude der Firma Sma⸗ 
rzynſki, Milobendzki und Malowſli), Feuer, zu deſſen 
Löſchung drei Feuerwehrzüge enkſandt wurden. Der 
Brand konnte nach halbſtündiger Löſchaktion gelöſcht 
werden, ohne größeren Umfang angenommen zu haben. 
Bei der Einfahrt auf das Fabrikgrundſtück ſtürzten zwei 
Feuerwehrleute des 3. Zuges infolge der ſcharfen Bie⸗ 
gung vom Wagen und trugen ernſtliche Verletzungen da⸗ 
von. Es handelt ſich um den Feuerwehrmann Emil 
Kretſchi, der ins Krankenhaus geſchafft werden mußte, 
und um Waclaw Zbiorczyk, der nur leichter verletzt wurde 
und nach Hauſe geſchafft werden konnte. 
Rauchvergiſtung. 

Im Haufe Korzeniowfkiſtraße 16 erlitten die Ehe⸗ 
iente Joſef und Barbara Przakotowſki eine Rauchvergif⸗ 
tung, da der Ofen nicht gut geſchloſſen war. Die Ehe⸗ 
leute wurden in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden Die 
herbeigerufene Rettungsbereitſchaft brachte ſie wieder zu 


Um 


wie es ſich herausſtellte, die Liſte in böſer Abſicht abge⸗ 
holt und einen falſchen Namen angegeben hatte. Arndt 


ſich ſchließlich aber dazu, die Liſte abgeholt und vernich⸗ 
tet zu haben, wobei er als Grund für ſeine Handlungs⸗ 


AMeinverkänf, Lodz Umgegend! 


Soeben eingetroffen neue Sendung Sch edischer 


Original „TRETORN“ 


oschen und Schneeschuhe 
Neueste Fassons. 


Rel haltiges Fabrikslager in Gummi- 
Schuhwaren der bekannten Firma 


F.W. Schweikert 


Beschten Sie in eigenem Interesse unsere 


Anschrift H. B OYi ; Ska 


Dem Arbeitsgefäheten den Schädel eingef hagen. 


tragen konnten. 
miteinander in Streit, wobei Wypych 


Verletzungen beibrachte. 
ſchafft werden. (p) 


Pferd ſchlägt dem Kutſcher den Schädel ein. 
Fuhrmann Theodor Nelder, 52 Jahre alt, 
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hirnerſchütterung davontrug. Nelder wurde von der Ret⸗ 
fungsbereitſchaft in bedenklichem Zuſtande ins Kranken⸗ 
haus geſchafft. 


gegeben werden mußte, wenn ein Fünftel der Mitglieder 
und befand ſich 
Eines Tages im November v. J. erſchien nun bei Matys 


ſchriften, da er, wie er ſagte, ſowie noch einige andere 
unterſchreiben 
Ehrentraut zu 
Herr Matys dem 
Seit dieſer Zeit 
einem 
Spur zu 


dom der Feuerwehrmann, der die Liſte abgeholt hat, als 
der Bruno Arndt vom 2. Löſchzug feſtgeſtellt wurde, der, 


wurde nun zur Rede geſtellt. Zuerſt leugnete er, belannte 


weiſe h be, daß in dem Antrag angeblich beleidigende 
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In der Töpferwerkſtatt im Hauſe Glowna 51 waren 
Boleſlaw Wagrzynfli (Cegielniana 28) und Kazimierz 
Wypych (Grabowa 12) beſchäftigt, die ſich niemals ver⸗ 
Auch geſtern früh gerieten beide wieder 
den Hammer er⸗ 
griff, auf Wagrzynſki zuſtürzte und ihm am Kopf ſchwere 
W. mußte ins Krankenhaus ge⸗ 


Auf dem Grundſtück in der Graniczua 4 erhielt der 
von ſeinem 
Pferde einen Huſſchlag in den Kopf, ſo daß er eine Be: 


Verwerfliche Methoden. 


Gerichtsverhandlung offenbart die im Kampf gegen die gewählte Jeuerwehr⸗ 
| verwaltung angewandten Mittel. 


Die Methoden, die ſeinerzeit im Kampfe gegen die 


Wendungen an die Adreſſe des Feuerwehrkommandanten 
Kowalczyk enthalten ſeien. 

Es unterlag von vornherein keinem Zweifel, daß 
Arndt dieſe niederträchtige Tat nicht aus eigener Initia⸗ 
tive beging, ſondern ſich von Hintermännern mißbrauchen 
ließ, denen an dem Nichtzuſtandekommen einer ardentli⸗ 
chen Generalverſammlung lag. 

Da aber dieſe Hintermänner nuf vermutet, aber 

nicht einwandfrei ſeſtgeſtellt werden konnten, wurde ge 
gen Arndt Strofanzeige erſtattet und er hatte ſich nun 
geſtern vor dem Lodzer % Stadtgericht zu verantworten. 
Während der Verhandlungen wurde u. a. Herr Kari Ma⸗ 
tys als Zeuge vernommen, der ausſagte, ihm ſei ſchon 
bekannt, daß der Antrag mit den Unterſchriſten mad: 
ſchließlich deshalb vernichtet wurde, weil darin Sachen 
enthalten waren, die dem Feuerwehrkommandanten Ko⸗ 
walczyk und dem Inſtrukteur Koß nicht zur Hand gewe⸗ 
ſen find. 
Das Gericht kam zur Ueberzeugung, daß von ſeiten 
des Bruno Arndt eine ungeſetzliche Handlungs weile por⸗ 
liegt und verurteilte ihn zu 4 Monaten, Arreſt mit zwei 
jähriger Bewährungsfriſt. 


8 Jahre Gefängnis ı wegen Vergiftung 
des Ehegatten. 


Vor drei Tagen begann vor dem Lodzer Bezirläge: 
richt ein Prozeß gegen die 47 jährige Zuaonna Grzyb⸗ 
czanſka, wohnhaft Zydowſia 30, die der Vergiftung ihres 
Ehegatten angeklagt war. Das Zuſammenleben der Ehe— 
leute war jeither ſchlecht geweſen, wozu alle dings ber 
Mann durch ſeinen liederlichen Lebenswandel Anlaß gab, 
indem er alles Geld vertrank und außerdem ſeine Fran 
in übelſter Weiſe mißhandelte. Die geplagte Frau ver: 
fiel nun auf den furchtbaren Gedanken, ihren Mann durch 
Gift zu beſeitigen und ſetzte ihre Abſicht auch in die Tat 
um. Am Anfang ſchöpfte man gegen die Frau leinen 


Verdacht und der Mann war bereits beerdigt, als erſt 
ſpäter Anzeigen gegen die Frau einliefen. Die Leiche 
wurde daher exhumiert. und der Tod des Mannes durch 
Vergiften feſtgeſtellt. In dieſem . fällte 
das Gericht geſtern das Urteil, das auf 8 Jahre Gefäng 


nis lautete. 
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Eine geheime Schuansbrennerei im Walde 


Beamten der Akziſebehörde gelang es wiederum 
eine geheime Schnapsbrennerei auszuheben, die diesmal! 
im Walde in der Nähe des Dorfes Malce, Gemeinde 
Stawifto, Kreis Turek, untergebracht war. Als die 

Schnapsbrenner erwieſen ſich ein Joſef Mikolajezyk und 
deſſen Schwager Jan Tracz aus Kaliſch, die die Bren⸗ 
nerei in einem ſpeziell errichteten Schuppen eingerichtet 
hatten. In dem Waldverſteck wurden mehrere Flaſchen 
fertigen Schnapſes ſowie die zum Schnapsbrennen erfor- 
derlichen Geräte vorgefunden. Die beiden Schnapsbren 
ner wurden verhaftet. 


Vom Film. 

„Metro“ und „Adria“: „Spaniſche Kaprizen“ 

mit Marlene Dietrich. 

Es hat faſt den Anſchein, als wenn Marlene Die 
trich in dieſem Film ihren größten ſchauſpieleriſchen 
Erfolg errungen hat. In der Rolle als Liederſängerin 
und faszinierende Tänzerin, hinter der die Männer wie 
toll ſind, hat ſie aber auch ein breites Betätigungsfeld 
wo ſie ihr großes Können freien Lauf laſſen kann. 

Wenn ſie in ihren früheren Filmen wie Schanghai 
Expreß, Marokko und X 27 gefallen konnte, ſo kann dies 
von dieſer neueſten Kreation der Künſtlerin erſt recht ge⸗ 
ſagt werden. 

Ihre Partner in dieſem Film find: Cäſar Romer 
ein neuer Stem der „Paramount“, Lionel Atwill, Don 
Alvarado ſowie Eduard Everett Kotron. 

„Spaniſche Kaprizen“ gehört zu denjenigen Filmen, 
die die Intelligenz wie auch die breiten Maſſen begeiſtern. 


Lebens miide junge Leute. 
In der Wohnung ihrer Eltern, Przejazd 6, unter⸗ 
nahm die 16 Jahre alte Lucyna Janina Szezepankka 


ſich und beließ ſie am Orte, da ſich ihr Zuſtand als nicht 
gefährlich erwies. 


Werdet Leſer der 


Auf friſcher Tat ertoppt. emen Selbſtmordverſuch, indem fie Jodtinktur trank. 
Vor dem Haufe Nowomieſſta 20 nahmen zwei Indi⸗] Das lebensmüde Mädchen wurde von Hauseinwognern Bibliothel des Foriſchritt“ 
viduen das hier herrſchende Gedränge wahr und verſuch⸗ in großen Schmerzen aufgefunden. Die Urſache Jollen 929 

ten, eine gewiſſe Janina Kielmanowiez, wohnhaft Zgier⸗ Familienſtreitigleiten ſein. — Im Hauſe Hrabiowſkta 34 Die Bibliothek des Deutſchen Kultur⸗ und 


ſta 12, zu beſtehlen. Die Frau bemerkte jedoch die Ab⸗ 
ſicht der Diebe und ſchlug Lärm. Unter Mithilfe von 
Vorübergehenden konnten dieſe feſtgenommen werden. 
Sie erwieſen ſich als Zygmunt Wisniewski, wohnhaft Li⸗ 
manowſtiſtraße 81, und Leon Brudnicki, Limanopſki⸗ 
ſtraße 35. Beide Diebe wurden ins Gefängnis einge⸗ 
liefert. 
Der heutige Nachtbienſt in den 

F Lrprwii, Nowomiejſta 157 S. Trawkowſt, 
Arzezinſta 56; M. Rozenblum, Sram 21; M. Bar 
7 7 Petrilauer 95; H. Skwarcannſri. Lontna 51: 

i, Rokicinffa 58. 


ſpielte ſich eine Liebestragödie ab. Zu einem hier wohn⸗ 
haften Mädchen war der 23jährige Ingenieur Joſef Ilſti 
aus Poſen, Wawrzyniala 32, gekommen, um ſich von 
ihm zu verabſchieden. Ilſki follte jetzt zum Heere ein- 
rücken und verkehrte ſchon ſeit längerer Zeit mit dem 
Mädchen. iſchen den beiden jungen ten kam es 
jedoch dei dem Abſchied zu einem Streit. Im Verlaufe 
deſſen zog UM einen Behälter mit Arſenik hervor und 
nahm das Gift ein. — In feiner Wohnung in der Lima⸗ 
nowfkiſtraße 38 trank der Hersz Bromberg in ſelbſtmör⸗ 
deriſcher Abſicht ein unbekanntes Gift. Alle drei Le⸗ 
wurden e zugeführt. 


Bildungsvereins „Fortſchritt“ hat in der letzten 
Zeit eine ganze Reihe neuer Werke verſchiedener 
bekannter Autoren angeſchafft. Sie zählt gegen⸗ 
wärtig weit über 1000 Bücher und dürfte in jeder 
Hinſicht die Anſprüche eines breiten Leſepubli⸗ 
kums befriedigen. Die monatliche Leſegebühr be⸗ 
trägt 60 Groſchen. Mitglieder des „Fortſchrit:“, 
der DSA, der Gewerkſchaft und die Abonnenten 
der „Lodzer Volkszeitung“ zahlen nur 30 Groſchen 

Die Bibliothek iſt jeden Dienstag und Frei⸗ 
tag von 6—8 Uhr abends Petrikaner 109 (Loder 
Volkszeitung) geöffnet 
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In der polniſchen Preſſe werden gegen die Kranken⸗ 
kaſſenwahlen in Tarnowitz die ſchärfſten Proteſte erhoben, 
da ſie nach echt ſanatoriſcher Art durchgeführt wurden, 
wobei ſcheinbar der „heilige Geiſt“ über der Wahlurne 
ſchwebte. Der Liſte 1, die vom Amts wegen aufgeſtellt 
wurde, fielen nicht weniger als 1432 Stimmen zu, wäh⸗ 
rend auf die Liſte 2 (Regierungsgewerkſchaften) nur 92 
Stimmen, auf die Lifte 3 (Deutſche) 151 Stimmen, Liite 
Nr. 4 (Lignoſe) 182 Stimmen und auf die Liſte 5 (Hand⸗ 
werksgeſellen und Eiſenbahner) 184 Stimmen entfielen. 
Auf die Lifte Nr. 1 der Arbeitgeber entfielen nich“ we⸗ 
niger als 1411 Stimmen, obgleich kaum ſoviel Unterneh⸗ 
mer vertreten jmd. Andere Liſten erhielten dann nur 99 
und 110 Stimmen, ſo daß wieder die Liſte von Amts we⸗ 
gen geſiegt hat. 

Nun melden ſich Stimmen, die die Wahlen als ge⸗ 
fälſcht bezeichnen. U. a. melden ſich nicht weniger als 100 
Wähler und wollen unter Eid beweiſen, daß fie die deut⸗ 
ſche Lifte 3 gewählt haben, die merkmürdigerweiſe nur 
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die Ganatia ſtirbt, aber die Methoden bleiben. 


151 Stimmen erhielt. Die Sache gewinnt eine beſondere 
Bedeutung dadurch, daß in der Wahlkommiſſion auch der 
Bürgermeiſter Antes, Ing. Rytter und ein Direktor 
Waszgowſki vertreten waren, die doch einen ſolchen Vor⸗ 
wurf nicht auf ſich ſitzen laſſen werden. Denn die Pro⸗ 
teſte beſtehen und man kann neugierig ſein, wie man nun 
amtlich dieſe Wahlen aufklären wird. 

Aber ähnliche Wahlmethoden ſind ja zur Genüge 
bekannt, es waren wieder einmal Sanagejawahlen und da 
überraſcht nichts. Man glaubte, daß durch die Auflöſung 
des BBW die Zeit der Siege vorbei iſt, nun merkt 
man aber, daß leider die Methoden geblieben ſind. Oder 
ſollte der, wenn auch nicht gerade heilige, ſo doch geheim⸗ 
nisvolle Geiſt nicht Vorſorge getroffen haben, daß die 
kommenden „Erwählten“ nicht zu tief in gewiſſe Geheim⸗ 
niſſe eindringen, von denen vor den Wahlen über die 
Wirtſchaft in der Krankenkaſſe ſo viel geredet wurde? 
Nun, wir werden ja ſehen, was es da noch alles zu ofſen⸗ 
baren gibt! 


Niniſterialkommiſſion und Gewerkſchaften 
Bekanntlich bereiſt eine Miniſterialkommiſſion ganz 
Polen, um ſich mit den Bedürfniſſen der Bevölkerung 
vertraut zu machen. Nun iſt dieſe auch nach Kattowitz 
gekommen und hielt diverſe Konferenzen ab. Unter an⸗ 
derem wurden auch die Vertreter der Gewerkſchaften zu 
einer ſolchen Ausſprache nach den Räumen des Arbeits⸗ 
fonds eingeladen, um hier ihre Wünſche vorzutragen. 
Das erfolgte ziemlich plötzlich telephoniſch eine ganze 
Stunde vor Beginn der Konferenz. Man hat durch den 
Vorſitzenden der Miniſterialkommiſſion, Zielinſki, erfah⸗ 
ren, daß man gern die Wünſche der Arbeiterſchaft ken⸗ 
nenlernen möchte, wobei beſonders die Frage der Ar⸗ 
beitszeitwerkürzung von den Gewerkſchaften in den Vor: 
dergrund der Verhandlungen geſchoben wurde. Schließ⸗ 
lich ſprach man den Wunſch aus, daß die Gewerkſchaften 
ihre geſamten Forderungen bis Sonnabend der Kom⸗ 
miſſion ſchriftlich vorlegten, damit dieſe in Warſchau in 
den betreffenden Miniſterien vortragen werden können. 
Dieſe Miniſterialkommiſſion verhandelte im Verlauf 
des Dienstag auch mit den Arbeitgebern und nahm deren 
Wünſche entgegen. Sie machte ſich auch mit den Bedürf⸗ 
niſſen anderer Berufe vertraut, beſuchte auch einige Un⸗ 
ternehmungen, teils private, teils der Großinduſtrie. 


Warſchau unterſucht die Targowicaaffäre 

Wie polniſche Blätter zu berichten wiſſen, iſt in Mys⸗ 
lowitz eine beſondere Unterſuchungskommiſſion aus War⸗ 
ſchau eingetroffen, die ſich ſpeziell mit den Vorgängen in 
der Targowica befaſſen ſoll, insbeſondere ſollen die Ein⸗ 
käufe überprüft werden, die Warſchauer Lieferanten ge⸗ 
tätigt haben. Bekanntlich ſind die beiden Direktoren der 
Targowica und der Hauptbuchhalter bereits vor einiger 
Zeit verhaftet worden, aber die Unterſchlagungen und 
Beſtechungen find damit noch nicht reſtlos geflärt, da die 
Spuren nach den verſchiedenſten Richtungen führen und 
noch mancherlei Ueberraſchungen zu bringen derſprechen. 
Die Arbeiten der Warſchauer Unterſuchungskommiſſion in 
Myskowitz find auf einige Tage berechnet. Ob dieje 
Kommiſſion über ihren Befund an Ort und Stelle ſchon 
Bericht erſtatten wird, ſteht noch dahin. Merkwürdig iſt 
auch das Verhalten des Myslowitzer Magiſtrats, der ſich 
davor drückt, zu dieſer Frage nähere Informationen zu 
erteilen. Oder ſollten auch dahin zu einigen Mitgliedern 
Fäden führen? 


Wieder vertagt. 

Die Kommiſſion zur Unterſuchung der Frage der 
Arbeitszeitverkürzung ſollte bekanntlich am 5. November 
ihre Arbeiten wieder aufnehmen. Nun iſt fie an dieſem 
Tage nicht zuſammengetreten und iſt auf einen ſpäteren 
Termin vertagt worden. Wenn die Arbeiten dieſer Kom⸗ 
miſſion in dem gleichen Tempo weitergeführt werden, 
lann es ja bald Neujahr werden, bevor irgend eine Ent⸗ 
ſcheidung gefällt wird. FE 


Schwindel bei der Fürſorgeabteilung in Paulsdorf. 
Vor dem Chorzower Gericht hatten ſich drei Beamte 

ber Sozialabteilung der Gemeinde Paulsdorf, Kreis 
Kattowitz, zu verantworten, die im Verlauf der Jahre 
1932, 1933 und 1934 größere Beträge, teils aus dem Ar⸗ 
beitsloſenfonds, teils aus der Armenkaſſe für ſich ver⸗ 
wendet haben, weil keine eingehendere Kontrolle durch 
den Gemeindevorſteher über dieſe Ausgaben beſtand. 
Man fälſchte eben die Liſten der Auszahlungen an die 
Arbeitsloſen, anderen wieder wurden doppelte Unter⸗ 
ſtützungen verzeichnet, die die Arbeitsloſen nie erhielten. 
Das Gericht verurteilte einen der Angeſtellten, Dworowy, 
zu einem Jahr Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt, 
Szendzina zu 8 Monaten Gefängnis, während der dritte 
Angeklagte, Jelinek, freigeſprochen wurde, da er angeblich 
von den Vorfällen nichts gewußt habe. 


Vielitz-Biala u. Umgebung. 
Wie lange wird die Brücke geſperrt fein? 
Bereits mehrere Tage iſt die Brücke, die von der 
Allee zur Fabrik Arzt führt, für den Verkehr geſperrt. Die 
Paſſanten, die die Bücke benützten, find jetzt genötigt, ent⸗ 


weder die Brücke unweit der Zentrale oder die Alborie⸗ 
brücke zu benützen. Für ſehr viele ein großer Umweg. 

Es fragt ſich nun, wie lange das dauern wird, bis 
die Brücke wieder inſtand geſetzt ſein wird. Da werden 
wahrſcheinlich erſt Verhandlungen zwiſchen den Magiſtra⸗ 
ten Bielitz und Biala gepflogen werden müſſen, um dieſe 
Holzbrücke, die ja ausſchließlich dem Fußverkehr dient, 
herzurichten. Die maßgebenden Stellen ſollten es ſich 
angelegen ſein laſſen, den Schaden ſobald als möglich zu 
beheben. Hoffentlich wird das nicht bis zum Frühjahr 
dauern. 


Wer iſt der ehrliche Finder? Eine gewiſſe Olga 
Weißenberg aus Biala erſtattete bei der Polizei die Mel⸗ 
dung, daß ſie am Sonntag in Altbielitz ihr Täſchchen mit 
70 Zloty Inhalt verloren hatte. 

Kaſſeneinbruch im Zwionzek Gospodarczy in Biala. 
Wiederum gelang es bisher unbekannten Tätern einen 
Kaſſeneinbruch in Biala zu verüben. Diesmal fiel ihnen 
die Kaſſe obengenannten Verbandes zum Opfer. In dor 
Nacht auf den 6. d. M. ſtatteten ſie den Kanzleiräumen 
des „Zwionzek Gospodarczy“ am Bialaer Ring einen 
„Beſuch“ ab und ſchlitzten die feuerſichere Kaſſe auf. Der 
hierdurch entſtandene Schaden beläuft ſich auf insgeſamt 
1500 Zloty. Die Polizei hat die Ermmitelungen fofort 
eingeleitet. 


Mißglückter Einbruch. In das Anweſen des Anton 
Heß in Niederkurzwald verſuchten unbekannte Täter zwei⸗ 
mal einen Einbruch, wobei ſie geſtört wurden und ben 
Platz ihrer „Tätigkeit“ räumten. Wie die Polizei zu be⸗ 
richten weiß, hinterließen die Täter Spuren, ſo daß die 
Aufklärung des Einbruchs bald möglich ſein wird. 

Der Mörder von Kozy zu 2% Jahren Gefängnis 
verurteilt. Wie wir Ende September berichteten, wurde 
am 25. September d. J. der 34 Jahre alte Maurer Ro⸗ 
bert Ziolo aus ſeiner Wohnung in das Vorhaus gerufen 
und dort von einem Mann erſtochen. Das Meſſer drang 
durch die Bruſt und hatte auch das Herz verletzt, ſo daß 
Ziolo bald darauf verſtarb. Als Täter wurde der 36 
Jahre alte Andreas Hojnar aus Kozy feſtgenommen und 
dem Gericht übergeben. Dieſen Montag hatte ſich nun 
Hojnar beim Bialaer Bezirksgericht vor einem aus Wa⸗ 
dowic delegierten Strafrichter zu verantworten. Der 
Angeklagte geſtand ſeine Tat ein, verſicherte aber, daß er 
nicht die Abſicht gehabt hätte, ſeinen früheren Arbeits⸗ 
kollegen zu töten. Er hatte damals mit Arbeitskollegen 
ſtark gezecht, nachdem der Erſtochene ihm am Nachmittag 
gedroht hätte, er werde ihm einen Denkzettel geben. Ziolo 
ſei der Anſicht geweſen, daß er (der Angeklagte) dazu bei⸗ 
gerragen hätte, daß man ihn aus der Arbeit entlaſſen 
habe. Er wollte daher den Abſichten Ziolos zuvorkom⸗ 
men und ihm einen Denkzettel verabreichen. 

Während der Staatsanwalt für ſtrengſte Beſtrafung 
eintrat, erſuchte der Verteidiger um äußerſte Milde. Nach 
längerer Beratung wurde das Urteil verkündet, das auf 
2% Jahren Gefängnis mit Einrechnung der Unterſu⸗ 
chungshaft lautete. 

Der Vorverkauf für das 15. Gründungsfeſt 
des A. T. u. Spv. „Vorwärts“ hat bereits begonnen. 
Karten zum Preiſe von 1.— Zloty ſind zu haben bei allen 
Mitgliedern „in der Reſtauration Arbeiterheim, in der 
Redaktion der „Volksſtimme“ und im Arbeiterkonſum 
am Schloßgraben. Es beeile ſich jeder rechtzeitig, die 
Vorverkaufskarten zu erlangen. 


An alle Genoſſen und Freunde des Arbeiterſportes. 

Am Samstag, dem 23. November, findet in den 
Schießhauslokalitäten in Bielſfko das 15jährige Grün⸗ 
dungsfeſt des Arbeiterturn⸗ und Sportvereins „Vor⸗ 
wärts“ in Bielſko ſtatt. An alle Parteigenoſſen, Genoſ⸗ 
ſinen, Gewerkſchaftler ſowie Freunde und Sympathiker 
ergeht daher die herzliche Bitte, ſich dieſen Tag zu reſer⸗ 
vieren und recht zahlreich das Feſt zu beſuchen. Die 
Eintritts⸗ und Büfettpreiſe ſind trotz der hohen Regie 
ſo niedrig wie möglich gehalten, damit es der Arbeiter⸗ 
ſchaft möglich iſt, dem 15jährigen Gründungsfeſt der Ar⸗ 
beiterturner beizuwohnen. Ebenſo wird an aſſe Arbeiter 
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Kulturvereine die herzliche Bitte gerichtet, für dieſe Ver: 
anſtaltung zu werben, damit der Oeffentlichkeit bewieſen 
werden kann, daß die Arbeiterſchaft den Arbeiterſport 
richtig zu ſchätzen weiß. Deshalb alles auf zum Grün⸗ 
dungsfeſt der Turner! Fort mit den Sorgen des grauen 
Alltags und es wird ein jeder einen fröhlichen Abend bei 
den Arbeiterturnern verbringen! 
ka ah 
Aus der Theaterkanzlei. 

Freitag, den 8. November, in Serie rot: „Die Tra⸗ 
fil Ihrer Exzellenz“. 
Samstag, den 9. November, wird in 
„Die Trafik Ihrer Exzellenz“ aufgeführt. 

Da am letzten Sonntag an den beiden Aufführungen 
der Operette „Zwei Herzen im Dreivierteltakt“ als auch 
zu „Menſchen in Weiß“ viele Theaterbeſucher keinen Ein⸗ 
laß mehr finden konnten, hat ſich die Direktion entſchloſ⸗ 
ſen, dieſ beiden Stücke nochmals zur Aufführung zu brin⸗ 
gen. Es gelangt daher Samstag, den 9. November, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, bei halben Preiſen die Robert Stolzſche 
Operette „Zwei Herzen im Dreivierteltakt“ und Sonntag 
nachmittags 4 Uhr das Schauſpiel „Menſchen in Weiß“ 
zur Aufführung. Der Vorverkauf für dieſe beiden Nach⸗ 
mittagsvorſtellungen beginnt am Donnerstag an der Ta⸗ 
geskaſſe. e 

Anläßlich des Staatsfeiertages findet am Sonntag, 
dem 10. November, eine große Feſtporſtellung ſtatt. Zur 
Erſtaufführung kommt die Perle der Franz Leharſchen 
Operetten „Die blaue Mazur“. 


Serie grün 


deutſches Theater in Bielltz. 
„Die Trafik Ihrer Exzellenz“. 
Luſtſpiel von Lad. Bus Felete. 


Das Theater hat Lad. Bus Fekete ſchon manchen 
ſchönen Erfolg zu verdanken, denn er iſt einer der weni⸗ 
gen Autoren, welche trotz des Strebens, den Geſchmack der 
Maſſe zu treffen, doch immer noch eigene Wege gehen 
und den banalſten Szenen irgendwie dichteriſche Vertie⸗ 
fung und ſymboliſche Bedeutung zu geben verſtehen. Dieſe 
Miſchung von Trivialität und ſtarker künſtleriſcher Eigen⸗ 
tümlichkeit findet ſich auch in ſeiner „Trafik“, in welcher 
manchmal jedoch ein bißchen ſtarker „Tabak“ geraucht 
wird und poſſenhafte Szenen die ernſte und nachdenkliche 
Grundſtimmung des Stückes fortwährend unterbrechen 
und dadurch den Zuhörer verwirren und vor den Köpf 
ſtoßen. Hier einen Ausgleich zu ſchaffen und durch even⸗ 
tuellen Verzicht auf die grobſchlächtige Wirkung mancher 


Szene der künſtleriſchen Einheit des Werkes zu dienen, 


wäre Sache des Regiſſeurs geweſen. Herr Neuhard: 
machte ſich jedoch die Sache leicht, wollte auf nichts ber- 
zichten und miſchte Poſſe und Tragödie, es dem Publikum 
überlaſſend, ſich je nach Veranlagung an das eine oder 
das andere zu halten. Das Reſultat war ein Stückwerk, 
bei welchem niemanden wohl zumute war: 2 
Ein Glück, daß die — teilweiſe — vorzügliche Dar⸗ 
ſtellung wenigſtens einigermaßen rettete, was die Regie 
verdarb. So war Frl. Paneth als das tapfere Mä⸗ 
del Gerti, welches für die Familienehre ſeine kleine Per⸗ 
ſönlichkeit in die Schanze ſchlägt, in jeder Phaſe ihres 
zwiſchen Nonne und Trapezkünſtlerin ſchwebenden Da⸗ 
ſeins urſprünglich und echt. Als ihr Gegenſpieler machte 
Lagrange mühelos den „jungen Grafen“ glaubhaft, 
den er mit Verſtändnis und Humor für heikle Gituatio- 
nen und einer kleinen Doſis Zynismus ausſtattete und 
durch ſeine liebenswürdige freie Art, manche peinliche 
Situation entgiſtete. Nicht ſehr zurecht fand ſich dies⸗ 
mal Fr. E. v. Gaber, welche als verarmte, in ihrer 
Standes⸗ und Mutterehre gekränkte Generalswitwe, die 
Rolle mehr auf äußeres Lamento, als auf innere Empfin⸗ 
dung anlegte. Auch die Leonie Frl. Adams verriet 
nichts von der Tragik der unperſtandenen, in ihren Ge⸗ 
fühlen verletzten Frau, welche hierdurch ihre Flucht recht⸗ 
fertigt; fie war lediglich die mondäne, nach Luxus und 
Abenteuer ausgehende Gattin. Ein bodenſtändiges 
Pflänzchen, für welches die Liebe kein Problem iſt, war 
die „Mizzi“ Frl. Bertſchingers. Der „Anton“ 
Gasners, obwohl poſſenhaft karikiert, hatte doch etwas 
von der rührenden Subalternität und dem Minderwer⸗ 
tigkeitsgefühl des kleinen Angeſtellten. Die kleinen Epi⸗ 
ſodenrollen, unter welchen ſich der „junge Mann“ 
Barths, der begeiſterte „Karl“ Schneiders ſowie 
der ſchleimige „Herr mit Monokel“ Popescus beſon⸗ 
er eindrucksvoll einprägten, waren faſt durchweg gut 
etzt. 

Die ſtark ſchwankende Stimmung des Abends hatte 
einen ſchwachen Höhepunkt in den Mittelakten, nach wel⸗ 
chen der Applaus nicht bloß ein Akt der Höflichkeit war 


\ 15 jähriges Gründungsieit 
des Arbeiterturn⸗ und Sportvereines „Vorwärts“ 
in Bielſto. 

Samstag, den 23. November d. J., feiert obiger 
Verein das Feſt ſeines 15jährigen Beſtehens. Das Fett 
wird in den Schießhauslokalitäten veranſtaltet. Schon 
heute werden alle Genoſſen, Freunde und Gönner dei 
Vereins auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam gemacht und 
erſucht, dieſes Feſt zahlreich zu beſuchen. Die Vorarbei⸗ 
ten find bereits in vollem Gange und das Programs 
wird jeden Sportfreund zufriedenſtellen. 


— 


— 


